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Untersehiedliehe biologische Wirkungen des fetalen
und.maternen Anteils der Plazental

Von A. Geipel

Frühere Untersuctrungen hatten ergeben, daß sich im frischen Extrakt von
Humanplazenten ein Faktor beflndet, der die Phosphataufnahme ernbryonaler Or-
gane in der Gewebekultur deutlidr.steigert [1]. Diese Wirkung ist von einer be-
stimmten Konzentration des Pla2entarhomogenats abhängig [21. Ni&t berücksichtigt
wurde bei diesen Untersuctrungen, in welclrem Anteil der Plazenta, dem mütterlichen
oder dem fetalen Anteil, dieser stoffwedrselwirksame Faktor entiralten ist. Die iso-
lierte therapeutische Anwendung des maternen oder des fetalen Plazentaranteiles
könnte unterschiedlictre Wirkungen hervorrufen [3]. Da bei Rinderplazenten beide
Plazentaranteile vollkommen voneinander getrennt werden können, versuckrten wir,
etwaige Unterschiede der Wirkungen zu klären.

Material und Methode
Als Präparate dienten pulverisierte TrocJcenexl,rakte aus totaler Rinderplazenta

sowie aus deren maternem und fetalem Anteil. Die Organextrakte wurden aus den
Plazenten gesunder Tiere gewonnen [4j und der wasserfreien Vakuum-Säure-Dampf-
hydrolyse unterzogen [5]. Die Wirkung der Plazentarpräparate wurde an Gewe6e-
kulturen von embryonaler Rattenleber und Tiertumoren (Walker-Karzinom und
Yoshida-Sarkom) untersucht, wobei die Organ-Trockenpulver dem Nährmedium in
verschiedenen Konzentrationen zugesetzt wurden. Die Rattenembryonen wurden
zwisctren dem 15. und 19. Sctrwangerschaftstag gewonnen.

Für einen Ansatz wurden jeweils 3 Teilchen der gleidren Größenordnung mit
einem Einzelgewidrt von etwa 1.,5 mg verwendet. AIs Kulturmethode diente eine

I Der Deutschen Forschungsgemeinschafi tlanke ich für die Unterstützung.
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Modiflkation der Uhrglasscträlchenmethode, wobei die Explantate auf die Oberflädte
eines Filterpapiers gebracht werden, das auf flüssigem Nährmedium schwimmt [6].

Als Nälirmedium diente ein Gemisdr, das aus 4 ccm Hanks-Lösung, 1 ccm Käl-
berserum und 0,5 ccm Plazentarextrakt bestand. Dazu kam 32-P-Orthophosphat, d-as

in einer Konzentration von 0,5 pC/ml Medium den Organkulturen zugesetzt wurde.
Die Trockensubstanz wurde im verhäitnis 1 : 100, 1 : 1000 und 1 : 4000 mit Hanks-

Lösung verdünnt. Im vergleichenden Ansatz wurde der Zusatz von Präparaten aus
totalef (beide Anteile enthaltender) Plazenta und von embryonalem und mütter-
lichem Anteil untersucht. Eine Kontrolle oder Leeransatz ist bei dieser Versudrs-
anordnung nicht möglich, weil die Voraussetzung gleiclebr nutritiver Wirkung aller
Zwsätze nictrt realisierbar ist.

Die Kulturdauer betrug 24 stunden, wobei die Explantate bei 37,5 0C gehalten
wurden. Nactr Beendigung der Inkubation wurden die Organstückchen durc?r mehr-
faches Wasc*ten in Hanks-Lösung von anhaftenden Mediumresten sorgfältig befreit
und ihre Aktivität gemessen [6].

Ergebnisse und BesPrechung
Bei Einwirkung von Rinderplazentarextrakt auf explantierte Rattenlebern ergab

sich übereinstimmend bei verschiedenen Konzentrationen der Trod<ensubstanz
(1:100, 1 :1000 und 1:4000) der höchste Betrag der Phosphataufnahme durdt die
Explantate bei Totalextrakt aus beiden Anteilen der Plazenta. Dieser Befund war
als Summationseffekt zu erwarten und nicht überraschend. Bei der Differenzierung
zwischen maternem und fetalem Anteil der Plazenta war die Phosphataufnahme
durch embryonale Lebern bei Verwendung des mütterlichen Plazentaranteils deut-
lich höher als bei vergleichsweise untersuchtem Zusalz von Extrakt aus fetalem An-
teil. Außerdem zeigte sich eine Verstärkung dieser Stoffwechselwirkung bei stärkerer
Verdünnung des Extraktes. Wenn die Trockensubstanz im VerhäItnis 1 : 100 mit
Hanks-Lösung verdünnt wurde, so betrug die Steigerung der Phosphataufnahme von
mütterliclrem gegen fetalem'Anteil +6%, bei Extraktverdünnung 1:1000 +13%,
bei 1:4000 +L6%. Die angewendete Methode hat einen maximalen Fehler von
7% t6l.

Tabelle L Die Einwirkung von Iiinderplazentarextrakt in verschiedener Konzentration
auf die Phosphataüfnahme embryonaler Ratfenlebern in der Gewebekultur

Extrakt-
verdünnung

Mediumzusatz

matertre Plazenta
fetale Plazenta
Totalplazenta

materne Plazenta
{etale Plazenta
Totalplazenta,

maüerne Plazent'a
fetale Plazenta
Totalplazenta

Anzahl der
Messungen

Impulse
pro mrn

Steigerung
gegen Toüalplazenta

1:100
1:100
1: 100

1 : 1000
1 : 1000
1 : 1000

1 : 4000
1 : 4000
1 :4000

1893
r775
2262

949
840
983

3134
2681
3326

+ 6o/o

1 0no/

* rt%"

+r7 %
*:%
+ 23 o/o

22
27
26

18
19
2I
14
t7
18

Präparate aus beiden Anteilen der Plazenta zusammen (Totalplazenta) ergaben
entsprechend folgende Ergebnisse: Die Steigerung der Phosphataufnahme betrug
gegenüber dem fetalen Anteil bei Verdünnung 1 : 100 * 27%,ber Extraktverdünnung
1:1000 +17%, bei verdünnung 1 :4000.+ 23%. Die Steigerung der Phosphatauf-
nahme durdr Totalextrakt gegenüber maternem Anteil betrug bei verschiedenen
Konzentrationen in der Reihenfolge der oben angegebenen Extraktverdünnung
+'re%, l3% und + 6%.

Explantat: embryonale Rattenlebert
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Tabelle II. Die Wirkung von Rinderplazentarextrakt in verschiedener Konzentration

Extrakt-
verdünnung I\[ediumzusatz Anzahl der

Messungen
Impuke I

pro min 
i

Steigerung
gegen Totalplazenta

auf die Phosphataufnahme von Tumoren in der Gewebekultur

16
19
I7
27
27
21

6
7
7

1:100
1:100
1:100
1:1000
1 : 1000
1 : 1000

1 : 4000
1 : 4000
1 : 4000

materne Plazenl,a
fetale Plazenta
Totalplazenta

materne Plazenüa
fetale Plazent'a
Totalplazenta

materne Plazerrta
fetale Plazenta
Totalplazenta

maüerne Plazenta
fetale Plazenta
Toüalplazenta

Explantat: Walker-Tumor

L252
2tgj
1307

r362
1208
1041

1803
820

1 179

Explantat : Yoshida-Tumor

1611
2704
2283

+30%
*2%

+52%
-31%

-5%+ 680Ä

-30%*y%
7

7

1:100
1:100
1:100

Anders lagen die Verhäitnisse bei Einwirkung der Plazentarpräparate auf den
Stoffwedrsel explantierter solider Tumoren. Hier zeigten Walker-Tumorexplantate
die hödrsten Impulswerte bei Verwendung von fetalem Extraktanteil, jedodr nur bei
einer Verdünnung von 1- : 100. Dabei war die Phosphataufnahme gegenüber mater-
nem Extraktanteil um 75% gesteigert und lag sogar über den Ergebnissen bei Ver-
wendung von Totalplazenta, wobei der Fetalantell um 68% höhere Aktivitäten auf-
wies als das Gesamtplazentarpräparat.

Diese Ergebnisse zeigen wesentliche Unterschiede zwischen embryonaler Ratten-
leber und Tumor, wobei die Lebern die höchsten Aktivitäten bei Verwendung von
Totalplazenta und materner Plazenta zeigten, die Tumoren bei Wirkung fetaler
Plazenta. Der zweite Untersctried bestand darin, daß Leberexplantate bei verschie-
denen Kbnzentrationen der Präparate immer bei Verwendung des maternen Anteils
die höcJrste Steigerung aufwiesen, während die Tumorexplantate hierbei völlig un-
einheitliche Werte zeigten. So lag bei einer Verdünnung ddr Trockensubstanz im
Verhältnis 1 : 1000 die Aktivität für den Zusatz der mütterlictren Plazenta höher
als für die Verwendung fetaler und höher als bei Totalplazenta. Es ergab siclr also
eiir Umsdrlag in der Art, daß bei den Tumoren bei stärkerer Verdünnung der Pla-
zentarfaktoren nicht mehr der fetale Anteil die höchsten Aktivitäten bot, sondern
der materne. Die Steigerung gegenüber Totalextrakt betrug dabei bei einer Konzen-
tration des Präparates in der Höhe 1:1000 im Medium +30%, bei Zusatz von
1:4000 +52%.

Bemerkenswert ist ferner bei einem Vergleich zwisdren der Reaktion explan-
tierter embryonaler Leber und solider Tumoren, daß die Werte der prozentualen
Steigerung bei Tumoren höher liegen.

Die Ergebnisse beim explantierten Yoshida-Sarkom, das nur in einer Versuchs-
reihe untersucJrt wurde, wobei im Verhättnis 1 : 100 verdünnter Extrakt zur An-
wendung kam, entspradren etwa denen beim Walker-Karzinom.

Zusammenfassung
Rinderplazenten zeigen eine deutliche Abgrenzung zwisdren mütterlidrem und

kindlidtem Anteil. Es ist deshalb möglj.dr, beide Anteile getrennt in ihrer Wirkung
auf die Phosphatassimilation embryonaler Lebern und solider Tumoren in der
Gewebekultur zu untersuchen. Zweck dieser Untersuchungen war es, festzustellen,
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von weldrem Anteil der Plazenta (matern oder fetal) ein bei früheren Untersuchun-
gen gefundener stoffwectrselwirksamer Faktor stammt. Dabei zeigten sidr grund-
legende Unterschiede in der Wirkung auf embryonale Rattenlebern und Tumoren in
der Gewebekultur.

Bei embryonalen Lebern wurde die Phosphataufnahme durctr Extrakt aus müt-
terlictrem Plazentaranteil am meisten gefördert. Eei Tiertumoren zeigte bei einer
Verdünnung der Trockensubstanz mit Hanks-Lösung im Verhältnis 1 : 100 der fetale
Anteil die höchsten Aktivitäten, wobei bei stärkerer Verdünnung ein Umsdrlag in
der Art eintrat, daß nun der materne Anteil die höctrsten Aktivitäten aufwies.
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